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Der mänuermoröende Krieg fordert nicht nur blutige
Opfer auf den Schlachtfeldern, sondern auch unblutige auf
-en Ministersesseln unserer Feinde . Drei Staatsmänner
in leitender Stellung waren es , in denen man die Ver¬
körperung dieser Kriegspolitik erblickte: Delcasss der Hetzer,
Zasonow der Geschobene und Grey der Felschrechner . Der
erste hat das Hasenpanier ergriffen : das gegen seinen Wil¬
len unternommene verfehlte Balkanunternchmen bot ihm
willkommenen Anlaß , sich der drohenden Verantwortung
Mentziehen. Seine Flucht aber zog den Rücktritt Vivianis,
die Umgestaltung des ganzen französischen Ministeriums
ich sich.

SasonowS  Abgang , den vorläufig das Bureau Reu¬
ter meldet, dessen Bestätigung von anderer Seite noch ab-
Marten bleibt , scheint sich gleichfalls unter durchgreifen¬
den Aenderungen im gesamten russischen Regierungs-
«pparat vollziehen zu sollen. Auch liegt der Vergleich mit
der Entlastung des Großfürsten Nicolai nahe . Beide sind
als Sie Sündenböcke , jener für die militärischen , dieser für
die diplomatischen Mißerfolge Rußlands in die Wüste ge¬
schicktworden.

Was die Reutermelüung als wahrscheinlich erscheinen
läßt, bas ist der Umstand , daß Sasonow bereits vor einigen
Tagen es abgclehut hatte , sich an den Konferenzen der
Ententeleiter in London und Paris zu beteiligen, - seine
Gesundheit sei zu angegriffen . Es handelte sich dabei offen-
m um die Erscheinungen derselben Krankheit , die auch
«NM Delcaffs heimgesucht hatte, des morbus diplomaticus,
eit L°iden. demgegenüber jede ärztliche Kunst machtlos ist.

So beobachten wir die merkwürdige Erscheinung , daß
^ den drei erwähnten Ministern der einzige , der tät¬
lich einen ernsteren körperlichen Defekt aufweist , der
Agenleidende Grey.  noch aushält , während die beiden
“Wien sich auf französisch empfehlen.

Sasonows Abgang hat nicht dieselbe Bedeutung wie die
ecaffsz. Er war nicht wie dieser einer der Treiber zum

so ist doch ihre Nachwirkung auf die spätere und jetzige
Haltung Rumäniens nicht zu verkennen.

Goremykin ist zum Kanzler des russischen
Reiches  ernannt worden, eine Würde, die unseres Wis¬
sens zuletzt der Fürst Gortschakow bekleidete. Es handelt
sich hierbei im wesentlichen um ein Schmuck stü ck, das der
unsicheren reaktionären Regierung angeheftet wird , um ihr
der Duma und dem Volke gegenüber mehr äußeres An¬
sehen zu verleihen . Uns dünkt, für solche Spielereien sind
die Zetten zu ernst, und die Unzufriedenheit des russischen
Volkes wird sich schwerlich dadurch eindämmen lasten.

Unter den von Reuter gemeldeten weiteren Verände¬
rungen ist der Rücktritt Kriwoscheins  bemerkenswert,
der sich als Ackerbauminister in der Lanöfrage große Ver¬
dienste erworben hatte, der deshalb im bisherigen Mini¬
sterium den größten Kredit genoß. Der Minister des In¬
nern C h w o sto w ist zum Ministerpräsidenten ernannt
worden . Ihm war es bekanntlich nicht gelungen , durch ge¬
wisse liberal klingende Aeußerungen und Versprechungen
das Mißtrauen zu beseitigen , dem das reaktionäre Mini¬
sterium Goremykin im Volke begegnete . Er. nicht der greise
Schwätzer Goremykin. wird dem umgestaltcten Kabinett das
Gepräge geben. Es bleibt aber das alte . Die Duma bleibt
einflußlos , die Reformen bleiben vertagt . Aber im Ge¬
heimen frißt die Verbitterung weiter , und die neuen Män¬
ner werden in nicht zu ferner Zeit der Revolution gegen¬
überstehen, die ein verblendeter , schlechtberatener Herrscher
heraufbeschwört.

Genf , 2 Nov . (Eig. Tel ., Zens . Bln .)
Vom Pressebureau des Pariser Auswärtigen Amtes

wird die Nachricht von der Demission Sasonows mit den
antirussischen Vorgängen in Persien in Zusammenhang ge¬
bracht, wo die russische Diplomatie ihren Aufgaben nicht
entsprochen habe. Eine Bestätigung der Meldung , daß
Goremykin das Ministerium des Auswärtigen übernom¬
men hat und den Titel Reichskanzler erhalte , liegt noch
nicht vor.

md be«» . . — ----- « uyv wie uieier einer oer atreioer zum
ftätt futt$ ,J 9eJ. i otlJcrtt  seiner ganzen schwächlichenVeranlagung

4 wehr das Werkzeug in der Hand des Großfürsten
L? . "“ö seiner panslawistischen Kumpane. Deren
^Mster und erfolgreichster Agent war I s w o l s ky, der
ff “töt  Fehlschlag in der bosnischen Annexionskrise den
y * 4tt  öer Sängerbrücke mit dem Pariser Botschafter-
_ vertauschte. Herr Jswolsky sitzt immer noch in

aber ob seine Rolle dort ihm noch dieselbe Genug-
s 6erei*et< nachdem mit Herrn Delcaste seine schönsten

avongeschwommen sind, ist eine andere Frage.

Die Verletzungen des Königs von England.
Rotterdam, 2. Nov . lT .-U.-Tel .)

Nach Mitteilungen holländischer Reisender ans London
soll der König von England bei dem Sturze von seinem
Pferde einen Armbrnch , Quetschungen am Ober¬
schenkel «nd Kopfverletzungen  davongetragen
habe« . Der König ist am Montag Abend wieder in London
eingetroffc «.

AMI. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien , 2. Nov . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbar:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe an der S t r y p a f r o u t danerte« auch

gestern den ganzen Tag über an. Der Feind führte starke
Kräfte znm Angriff vor und brach in ticfgegliederten
S -tnrmkolonnen bei Sieniawa in unsere Stellnng ein.
Unsere Reserven warfen ihn aber in raschem Gegenangriff
wieder zurück, wobei er in erbitterten Ortskämpfen große
Verluste erlitt «nd 2000 Gefangene  iw «nseren Hän¬
de« ließ. — Fm Gebiet des unteren Styr  drängten wir
die Rüsten weiter zurück. Ei « unter großem Munitions¬
auswand unternommener russischer Gegenangriff brach zn-
sammen.

Italienischer ttriegsfchauplatz.
Gestern wurde im Görzifchen  wieder heftig ge¬

kämpft. Hierbei traten ans seiten der Italiener mehrere
von der Tiroler und der Kärntner Front herangebrachte
Jnfanteriebrigaden auf. Unter Einsatz dieser Verstärkun¬
gen versuchte der Feind , um jede « Preis bei Görz
durchzubrcchen.  Die gestrigen Angriffe richteten sich
sowohl gegen den Görzer Brückenkopf selbst,
als auch gegen die Höhe von Plava und bei¬
derseits des Monte Sa « Michele.  Unter
schwereren Verlusten denn je  wurden die Fta-
liener zurückgeschlagen.  Ans der Podgorahöhe ist der
Kampf um einzelne Grabenstücke noch im Gange.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der montenegrinischen Grenze  gingen

unsere Strcitkräfte an zahlreichen Stellen zum Angriff
über. Wir eroberten die Grenzhöhen Troglav - Qrmovac,
südöstlich von Avtovac und die beherrschende Höhenstellung
auf dem Vardar , nordöstlich von Bileca . In der von ««8
erkämpften Linie südöstlich von Visegrad wiese« wir Monte,
negrinische Gegenstöße ab. Die Armee des Generals der
Infanterie v. Kövctz gewann den Raum nördlich von P o -
ceza  und überschritt die Linie Casack-Kragnjevac . Die
Armee des Generals v. G a l l w i tz steht ans den Höhen öst¬
lich Kragnjevac und nördlich von Jagodina im Kampf.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Der
-inwy greise Ministerpräsident Goremykin  über-
■g " derselben  Meldung die Leitung der auswärtigen

»genheiten. Ihm wird als Gehilfe , als technischer Be-

wichtige Briefe aus der Hinterlassenschaft des
öst.-ung. Botschafters in Italien beschlagnahmt.

Schebeko  veigegeben , der bis zum KriegS-
flitju'’ öen Botschafterposten in Wien bekleidete. Unwill-
^>Ken m”8f. ^ au^ &ier  wieder der Vergleich mit den
Tk̂ ^ ^ ^̂ ilnderungen in Paris auf , wo Briand formell
« ««IIs Erbschaft antrat , während tatsächlich die Leitung^ 11

Geschäfte dem früheren Berliner Botschaf-
* * ™ ant&0tt  übertragen wurde. Warum dies kom-Jijjj ' _ _ _ vlv„
*- e Verfahren an beiden Stellen gewählt wird , ist

°u erkennen. Der Optimist könnte daraus den SchlußTOUUU , veil

^ M Wftn  Männer zu verantwortlichen Stellen be-
aitä' *n Jer  Entstehung des Krieges unbeteiligt waren
tî i e0e* °uch für etwaige Friedensverhanölungen ge-
6t{ ^ scheinen , während man gleichzeitig auf die Dienste
Ahsttẑ Vergangenheit bewährten Diplomaten nicht ver-

Lugano, 2. Nov . sT.-U.-Tel .j
In der Villa des früheren österreichischen Botschafters

am italienische» Hofe in Calice, unweit Gradiska . fand ein
Italiener eine Anzahl wichtiger Briefe über die Orient¬
frage und die Folgen des Berliner Vertrages . Die Briefe
wnrde » beschlagnahmt.

Wir können nicht daran glauben , daß der österreichisch¬
ungarische Botschafter wichtige politische Urkunden in Ita¬
lien gelassen hat, da er Zeit genug hatte, um alles fort¬
zuschaffen, was den Italienern später einmal nicht in die
Hände fallen sollte.

■“fernÊ chebeko hat in der Vorgeschichte des Krieges in-
**i, tn' “icht unbedeutende Rolle gespielt , als er es
'̂ ><>liq, £ russische Annäherung an Rumänien in seiner
Hi , ^ " Eigenschaft als Gesandter in Bukarest gefördert

uaz ^ "Näherung kam in dem Zarenbesuche in Kon-
in  öer Ernennung des Königs Carol zum rus-

A bt,s rnarschall zum sichtbaren Ausdruck. Wenn sie
lett  klugen und weitschauenden König in seiner

üichen Politik nicht irre zu machen vermochte,

Englische Verdächtigung gegen Gunaris.
London, 2. Nov . fTel . Zens . Frkft .j

Der Korrespondent der „Morning Post" in Athen mel¬
det: Gewisse Athener Zeitungen veröffentlichten eine Mel¬
dung, Saß die britische Armee in Mazedonien zwangsweise
die Eisenbahn nach Saloniki in Besitz genommen habe und
dort englisches Eisenbahnpersonal eingestellt habe. Dies
sei, so berichtet der Korrespondent, völlig falsch. Der „lüg¬
nerische Bericht", so sagt der Mitarbeiter weiter , würde
keinerlei Bedeutung haben, wenn nicht die Zeitung „Hestia"
öffentlich zugegeben hätte, daß dieser Bericht der Presse
durch den Minister des Innern GunariS  gegeben wor¬
den fei.

Der Rückzug der Serben.
Budapest, 2. Nov . (Eig . Tel . Zens. Bln .)

Aus Sofia wird gemeldet : Die serbische Armee zieht
sich aus ihrer ganzen Verteidigungslinie erschöpft auf
Tschupria—Alexinae —Niich zurück, wo der letzte Widerstand
erwartet wird. Die Lage der serbischen Armee ist verzwei-
seit, da auch die letzte Rückzugslinie von den beiden Seiten
bedrohi wird. In gut unterrichteten bulgarischen Kreisen
rechnet man mit einem planmäßigen Rückzug der Serben
nach Montenegro , wo, natürlich unter Verlust der ganzen
Artillerie , eine Neugruppierung erfolgen solle. Die Aus¬
rüstung und die Verproviantierung der serbischen Truppen
wird angeblich von Italien aus erfolgen . Ein Rückzug
nach Süden und Prischtina ist unmöglich , da die Bulgaren
ihn bereits abgeschnitten haben.

Gegen Nisch.
Sofia , 2. Nov . (T .-U-.Tel .)

Die Bulgaren rücken weiter gegen Nisch vor, von
Norden her durch die Deutschen unterstützt. Die Ent¬
scheidungsschlachtsteht nahe bevor.

Befreiung von österr .-ungar . Soldaten aus
serbischer Gefangenschaft.

Sofia , 2. Nov . sT.-U.-Tel .),
Dieser Tage kamen aus der Ueskttber Gegend öfter-

reichisch-ungarische Soldaten , die in serbischer Gefangen-
schaft gewesen sind, völlig zerlumpt und abgerissen hierher.
Sie berichteten, daß es zwei große Gefangenenlager gab;
außer in Uesküb noch eines in Vranje . Am schlechtesten
wurden die Ungarn behandelt . Etwas weniger schlecht die
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Deutschen und Oesterreicher unö erträglich alle Gefan¬
genen slawischer Abstammung . Sie lebten nur kümmerlich
in Zelten unb Baracken . Im Winter sind viele er¬
froren.  Für Erkrankte waren kaum Aerzte vorhanden.

Lin Franzose über die Aussichtslosigkeit des
Unternehmens von Saloniki.

Paris , 2. Nov . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Der »ach Saloniki entsandte Sonderberichterstatter des

„Journal"  drahtet : Obwohl sich der Rückzug des serbi¬
schen Heeres in Ordnung nnd ohne Ueberstürzung vollzieht,
könne sein Widerstand nicht mehr lange danern . Trotzdem
de« Serben schleunigst Hilfe gebracht werden mutzte, sei es
unmöglich , mit den gegenwärtige « Beständen des mazedo¬
nischen Expeditionskorps eine ernste Aktion zu »nternch-
men . Wenn man sich nicht unverzüglich dazu entschlösse,
kräftige Matznahmen , wie sie die Lage erfordert , zu ergrei¬
fen . bleibe nichts übrig , als die Truppen , welche das Wagnis
«nternahme «, znrückznrnfen.

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
Sofia , 2. Nov . (Wolff -Tel .)

Amtlicher Bericht über die Kämpfe am 81. Oktober:
Die Tätigkeit auf dem serbischen Kriegsschauplatz wird

mit dauerndem Erfolg fortgesetzt Im Morawatal  er¬
oberte « wir 4 Schnellfenergeschütze,  nnd bei der
Verfolgung des Feindes von Knjazevac in Richtung Sako-
bania noch 1 Gebirgsgeschütz. — Ans dem mazedoni¬
schen Kriegsschauplatz ist die Lage ohne merkliche Aendernng.

Die Tapferkeit der Bulgaren.
Schon in den Balkankriegen erlebten wir mit Staunen

das überaus kräftige und tapfere Vorgehen der Bulgaren.
Hatten sie doch unstreitig den Hauptteil der Kriegslast ge¬
gen die Türkei damals zu tragen . Unser Verhältnis zur
Türkei mutzte bas übel genug empfinden lassen. Und trotz¬
dem konnte das deutsche Volk mit seinem ausgesprochenen
militärischen Verständnis und soldatischen Gefühl auch den
Bulgaren die gebührende Anerkennung und die Sympathie
kameradschaftlichen Heldenmutes nicht versagen . Nachdem
nun die Verhältnisse auf dem Balkan sich so geklärt haben,
datz die Türkei mit ihrem Landverlust im Grunde nur eine
Stärkung ihrer Gesamtposition erfuhr , und daß die Bul¬
garen auf Grund befriedigter nationaler Wünsche sich zwi¬
schen die Türkei und die Zentralmächte harmonisch als Bun¬
desgenossen eiugliedern konnten , trübt nichts mehr unsere
Freude an der wirklich grotzartigen Leistungsfähigkeit der
tapferen Söhne des thrazischen und mazedonischen Berg¬
landes.

Natürlich gibt sich die Presse des Vierverbandes alle er¬
denkliche Mühe , die ihr so peinlichen Erfolge der Bulgaren
möglichst herabzusetzen . Da sucht man die Entschuldigungs¬
gründe für den katastrophalen Zusammenbruch Serbiens in
der feindlichen Uebermacht , in der Ueberlegenheit der deut¬
schen Artillerie , in der Ueberraschung , mit der unser An¬
griff ansetzte, unb was dergleichen Dinge mehr sind. In
Wahrheit kann nichts von dem allen die beispiellosen Lei¬
stungen des bulgarischen Heeres irgendwie entwerten.
Denken wir doch nur daran , wie unsere deutschen Truppen
zeitweise gegen fünf - und sechsfache Uebermacht selbst in der
flachen , deckungslosen Ebene Flanderns sich gehalten haben.
Die Serben haben aber den mächtigen Schutz ihres schwer
zugänglichen Berglandes ! Und datz ihnen die Engländer
nicht noch mehr schwere Schiffsgeschütze zur Verfügung ge¬
stellt haben , ist das nicht mehr ein Vorwurf gegen die En¬
tente als eine Herabsetzung der Bulgaren ? Dabei ist den
Serben die Tapferkeit durchaus nicht abzusprechen . Im
Gegenteil , man mutz ehrlicherweise ihre Todesverachtung
bewundern . Wissen sie doch auch, um was es geht. Und die
Entente hat ihnen eine immerhin nicht zu unterschätzende
Verstärkung von Saloniki aus auf den mazedonischen
Kriegsschauplatz schicken können , die in zwei schweren
Schlachten bereits bedeutende bulgarische Truppen fesseln
konnte . Außerdem hat der Vierverband Bulgarien genö¬
tigt , an seinen Seegrenzen sich gegen Ueberfallsabsichten zu
decken. Nimmt man all diese Umstände zusammen , so mutz
man ehrlich gestehen , datz die Bulgaren ihre Erfolge nur er¬
rungen haben können dadurch , daß sie als rücksichtslose
Draufgänger und doch auch zugleich unter weiser militäri¬
scher Führung und nach vorzüglicher Organisation ihres
Aufmarsches wie ihrer Nachschübe zu den überraschend gro¬
ßen Erfolgen dieses Feldzuges in so, schwierigem Gelände
gekommen sind. Gewiß gibt ihnen der Groll aeaen die „ver-

Die vogesenwacht.
Kriegsroman von Ulrich Lörcher.

<21. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Zwei Tage später standen die beiden Freunde hoch

droben am Waldesrand des Vogesentales und schauten hin¬
unter auf die im letzten goldenen Abendschein liegende
Vogesenlandschaft . Tief unter ihnen lag von Bergen um¬
rahmt bas Gebirgsöorf Sommermatt mit seinen stattlichen
Gehöften und seiner schmucken, an den Bergrand angelehn-
ten gotischen Kirche. Fm fernen Osten dehnte sich die Rhein-
ebene mit ihren Dörfern und Städten . Ueber dem Rhein
selbst wob sich ein Nebelschleier , nur die höchsten Kuppen
der Schwarzwaldberge schauten wie schwimmende Riesen
daraus hervor . Im Westen sank die Sonne hinter den ge¬
waltigen , scharfumriffenen Gebirgsmassen des Welschen
Belchen.

Ein scharfer Nordost strich über die Berge hin . Alfred
hüllte sich fester in seinen Militärmantel , den er über seiner
Chasseuruniform trug.

„Ich glaube , es wird kalt werden , heute nacht und du
wirst frieren , wenn du später ohne Mantel nach S . . hin-
einmnßt . Das französische Tuch hält nicht warm ."

Hermann warf bei diesen Worten einen ängstlich be¬
sorgten Blick auf den Freund.

„Was hat es zu sagen , wenn ich ein paar Stunden friere
und nachher erkältet bin . meinethalben auch wieder zu Bett
liegen mutz. Die Hauptsache ist setzt, datz uns heute nacht
unser Plan gelingt . Du wirst ja in der Felsschlucht auf
mich warten , dann kann ich beim Nachhausegehen den Man¬
tel wieder anziehen ."

Die beiden gingen eine Zeitlang schweigend den Berg-
Hang hinan . Sie waren von dem. was sie in den letzten
Stunden erlebten und was ihnen jetzt bevorstanö . noch zu
sehr hingenommen , als datz sie gerne viel geredet hätten.

„Es war doch ein erbebender Moment heute nachmittag ",
so löste Hermann endlich das Schweigen , „als wir beide,
nachdem uns der Oberst noch einmal gesprochen und die
Hand gedrückt, vor dem Feldprediger knieten . Auf freiem
Felde , mitten in der mit Herbstblumen übcrsäten Wiese,
vor nn ? den ganzen Stab des Regiments , alle mit ent¬
blößten Häuptern , rechts und links unsere Kameraden , statt
Orgelton und Glockenklang den Gesang der Vögel , das
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räterischen Verbündeten ", von denen ihr neues National¬
lied singt , noch eine besonders grimmige Stotzkraft.

Es mar überhaupt schon eine bemerkenswerte Leistung
kluger Tapferkeit , als sich das kleine Bulgarien den furcht¬
barsten Drohungen der großmöchtigen VierverbandSstaaten
zum Trotz zu einer eigenen und selbständigen Politik ent¬
schloß. Es hat dabei doch von vornherein mit allen Mög¬
lichkeiten rechnen müssen , esmutzte sich vor allem auf die
furchtbare Wut der enttäuschten Entente gefaßt machen, es
mußte für die Zukunft gewappnet sein, diesem Groll auf
allen Wegen seiner äußeren Politik immer von neuem zu
begegnen Und dabei hatte es doch die Erinnerung an den
gegen die Serben verlorenen Feldzug noch gar nicht so
lange hinter sich! Es hatte in mühsamer , fleißiaer Organi-
sationsarbeit seine Wehrmacht nur eben erst wieder auf den
normalen Stand gebrach -. Nein , wahrhaftig , trotz der gan¬
zen Ententeoreffe , das können nur echte, rechte Männer
leisten , diese kühne , weit ' chauende Politik und diese geradezu
glänzend raschen Kriegserfolge!

Neue Zudenqualerer in Nutzland.
Kopenhagen , 2. Nov . (Tel ., Zens . Frckf.)

„Politiken " erfährt aus Petersburg , der Bizekönig des
Kaukasus , Großfürst Nikolaus Nikolajewitsch , habe an-
georönet , daß die Juden , die aus den okkupierten Provin¬
zen nach dem Kaukasus geflüchtet sind, ausgewiesen und in
das Innere Rußlands abgeschoben werden sollen. Auch den
jüdischen Händlern und Handwerkern wurde der Aufent¬
halt im Kaukasus untersagt.

Offiziersfabriken in Rutzland.
Stockholm . 2. Nov . (T .-U.-Tel .)

Bis Jahresende werden in Rutzland sechs neue Kriegs¬
schulen eröffnet werden , in denen namentlich Universitäts-
Hörer in kurzfristigen , wahrscheinlich neunmonatigen Kur¬
sen zu Offizieren  herangebildet werden können . Der
Gehilfe des Kriegsministers , General Beljajew , arbeitet
gegenwärtig einen Modus zur Heranziehung von Studen¬
ten zu diesen Kriegsschulen aus.

Nuye politische Nachrichten.
Stenererhöhung.

Mehrere deutsche Bundesstaaten , zum Beispiel Bayern
unö Sachsen , haben eine Stenererhöhung angekündigt , und
die gesetzgebenden Körperschaften in diesen Staaten werden
sich in der nächsten Zeit mit dieser bedeutungsvollen Frage
beschäftigen . Auch in Preußen  wird man , wie die
„Tägl . Rdsch." hört , um eine Steuererhöhung kaum herum¬
kommen können . Die durch den Krieg bedingten außer¬
gewöhnlichen Mehrausgaben machen eine solche Maßnahme
ohne weiteres erklärlich . Für den Fall , daß eine Steuer¬
erhöhung in Preußen als unumgänglich angesehen werden
wird , ist ein Kriegszuschlag zur Einkommensteuer in Aus¬
sicht genommen . Dieser Kriegszuschlag würde vom Beginn
des nächsten Rechnungsjahres an erhoben werden.

Regelung Ser Nahrnngsmittelversorgung.
Die angekündigten weiteren Maßnahmen z«, ,,

gelung der Nahrungsmittelversorgung , die sich bekann^
auf Milch , Käse, Eier und^ bestimmte Sorte « Fleisch^
strecken sollen , sind noch im Laufe dieser Woche zu era««^ .

Die Schweinepreise.
Sehr interessant ist das Urteil , das Graf Scĥ ..

Löwitz, der Präsident des Deutschen Landwirtschastz^ iz
in einer Besprechung mit dem Chefredakteur der Leipzig
„Abendzeitung " über die Schweinepreise abgegeben hat.
verurteilte die Abschlachtung von sieben Millionen Schm?
nen , die im Frühjahr vorgenommen wurde , sehr scharf. ^
freulich sei es , datz unsere Schweinebestände bereits
so große Zunahme erfahren haben , daß sie in weni»-»
Monaten wieder auf der alten Höhe angelangt sei« ffl,r
den. Trotz der hohen Futterpreise bezeichnete Graf
rin -Löwitz die Schweinepreise als außerordentlich hoch. D-
preußische Landwirtschaftskammer (es soll wohl heißen:
Deutsche Landwirtschaftsrat ) hat auch neuerdings
Standpunkt vertreten , daß der Höchstpreis für Schweine«
110 Mark festzusetzen wäre , was gegenüber dem jetzig
Preis eine Verbilligung von mindestens 33 Prozent, j»
vielen Fällen bis zu 48 Prozent , bedeuten _würde . (jin,
vollkommene Verschiebung der Marktlage würde eintreh,
wenn die Donau für Transporte frei sein wird (was i^
zwischen bereits geschehen ist), da die riesigen , in Bulgarien
und Rumänien vorhandenen Futtermittel für uns na
gemacht werden können . Graf Schwerin -Löwitz hob ja, .....
schluß daran hervor , wie überaus rasch sich die Mtlchvl»b,f,
tion und damit auch die Fettgewinnung heben werden,
bald wir mit erheblich größeren Futtermengen rechnen
fen . Er schloß seine Ausführungen mit den Worten : %\,
deutsche Landwirtschaft verurteilt aufs allerschärfste de,
Kriegswucher . Sie steht nicht an , auch diejenigen uniei
ihren Berufsgenossen zu verurteilen , die durch unmow
lische Ausnutzung einer ihnen günstigen Konjunktur gegen
alte Grundsätze verstoßen haben sollten.
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Krieg

ein Patent,seines Dienstgrades verliehen ^ Besördê » wt auch

%
den : zum Oberleutnant der Leutnant d. R . £ v. Mar
des Kür .-Reg . Nr . 6 (II Frankfurt ), jetzt Bei der Bahn
Komdtr . 2. III .. Lüttich Hauptbhf .: zu Leutnants d .«
Vizefeldwebel * Wen! (Bonn ), jetzt in der Eisenbahn
Komp . 18, des Eisenbahn -Reg . Nr . 2, * Kämmerer
Darmstadt ) , jetzt in der Eisenbahn -Betriebs -Komp. ^
Eisenbahn - Reg . Nr . 8, * Bretzler ll Frankfurt!
* Kirchrath (Koblenz ) im Res .-Jnf .-Reg . Nr . 30. * Be
mann , Felöw .-Lt . (Erbach ) im Landst.-Jnf .-Bat.
stadt, wurde zum Lt. der Landw .-Jnf . 1. Aufg.
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Personalverändernnge » in der Armee . DaS „Militst.
Wochenblatt " meldet : * Schalscha v. Ehrenfeld , Gen.-Lj
Komdt . von Breslau , jetzt Kom . der 14. Landw .-Div ., wuck
ein Patent seines Dienstgrades verliehen . * v. Kurm,
towski , Oberst z. D .. zuletzt Kom. des Jnf .-Reg. Nr. 1«,
jetzt Kom . des Jnf .-Reg . Nr . 380, wurde der Charakter -8
Gen .-Major verliehen . * Sievert , Oberst und Chef in
Zentralstelle für Kriegsbeute im Kriegsministerium , ir
Frieden Kom . der Oberfeuerwerkerschule , wurde der W
schied mit der gesetzt. Pens , und der Erlaubnis zum Trage,
der Uniform des Feldart .-Reg . Nr . 8 bewilligt . * Fch.
Denn v. Henneberg , Oberstlt . von der Armee , vorher K-u. J
des Hus .-Neg . Nr . 4. wurde in Genehmigung fernes & Ekensi
schiedsqesuches mit der gesetzl. Pens , und der Erlaub«!; Mnzen
zum Tragen der Uniform des gen . Reg . zur Drsp . ge»
Befördert wurden : zu Leutnants d. R . * Nrerhoff. Vm- Wptttffi
feldw . (Meschede) im Res .-Jnf .-Reg . Nr . 81; die Vizemchi- «» »«
meiste r * Scherr (Mainz ) und * Kaufmann (I Fr-ml m  jede
furt ) im Res .-Feldart .-Reg . Nr . 21; zum Oberleutnant ta me r e,
Leutnant d. R . * Winkelhausen der Train -Abt. Nr. S(II ^ folg
Frankfurt ) , jetzt beim Staffelstab 312 des 23. Reserveko» » erlch
zum Oberleutnant d R . der Leutnant d. R . * Weigert ie- n Frnb
Telegr .-Bat . Nr . 6 (II Frankfurt ), jetzt in der Fernspr- im, Koh
Abt . 16) zum Leutnant der Landw . 1. Aufg . der Telegr.°Ü geerntet
der Vizewachtmeister 4- Debuch (II Frankfurt ) im Fernlpo Tie
Doppelzuq Hl : zum Leutnant der Landw .-Jnf . 1. »
der Vizefeldwebel * Overhosf (Kreuznach ) nn Inf « Berwalt
Nr . 70: zum Oberleutnant der Leutnant d. R . * Gehrt»re- -men
Jnf .-Reg . Nr . 116 (Hilöesheim ), jetzt im Jnf .-Reg. Nr. R -omat:
* Mecke, Oberst von der Armee , im Frieden Kom. des4"- Bnßkra
Reg . Nr . 18, wurde der Abschied mit der gesetzl. Pens. » « St.
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des gen. Reg. Nach
williat . * Schragmüller , Major a. D . (I Frankfurt ),,chrs  vo
letzt Hauptmann und Komp .-Führer im Füs .-Reg. J». * Jen zur
jetzt Komdt . der immob . Bahnhofs -Komdtr . und Vorst. - zwar du
Verteilungsstelle Frankfurt a. M . (Ostbahnhof), ram  Sott Met
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Rauschen des nahen Flusses und den Donner der Kanonen
von den Bergen her in sechsfachem Echo: ich mutz es dir ge°
gestehen, Alfred , obwohl ich nie ein Kopfhänger gewesen
bin : diese Abendmahlsfeicr in Gottes freier Natur gehört
zu den schönsten und größten Augenblicken meines Lebens ."

Alfred drückte dem älteren Freunde warm die Hand,
als er ihn so sprechen hörte.

„Ja , du hast recht" , sagte er dann und in seinem schwar¬
zen Augen stand ein eigener Glanz . „Du hast Recht, Her¬
mann , es ist etwas Wunderbares , wie sich seit diesem Krieg
der Schleier der jenseitigen Welt vor uns Solgaten gelüftet
hat . Als ich bei meiner Feldpredigt letzthin in die leuchten¬
den Augen der Reservisten und Landwehrleute sah. da war
es mir aui Augenblicke » al ^ ob mir ade aus der Welt des
Diesseits entrückt wären . Der Krieg hat uns deutsche Sol¬
daten nicht nur stark im Kampfe , sondern auch stark im
Glauben gemacht, deshalb wird der Siea auch unser sein."

Die beiden traten in den Wald ein . Der Laubwald der
unteren Hänge mit seinem buschigen Unterholze wurde
bald abgelöst vom hochstämmigen Nadelwald , größtenteils
Edeltannen , die sich zuweilen wie zu einem Dome weiteten.
Die mächtigen , straffen Stämme , die so feierliche Kronen
trugen , waren ganz grün von Moos . Lockere Nebelschwaden
zogen geräuschlos durch die Wipfel.

Allmählich mit der zunehmenden Dunkelheit wurde der
Pfad steil und abschüssig, daß sie nicht mehr nebeneinander
gehen konnten . Hermann schritt voran . ,

Als sie die Höhe erreicht hatten , hörte der Wald auf . Bor
ihnen lag eine Bergwiese , die ihnen schon vorher als eine

besonders gefährliche Stelle geschildert worden war . Leise
und vorsichtig schlichen sie auf allen Vieren über die
Wiese hin . ^

Drüben am Rande des Baches hinter dem Weibenbusche
hörten sie leises Pfeifen . Es war die „Wacht am Rhein ",
was sie dort drüben vernahmen, . Doch der patriotischen
Weise war nicht ganz zu trauen . Ein verschlagener Alpen¬
jäger konnte sie pfeifen , um die feindliche Schletchpetrouille
damit zu täuschen . , . ^

Hermann machte sich schußbereit : auch Alfred griff nach
seinem Jlevolver . Es war ihm jetzt recht lästig , daß er die
heutige Schleichpatrouille mit dem französischen Schlepp-
säbel machen mußte . Hermann dagegen hatte sich aller un¬
nötigen Uniformstttcke entledigt und trug nur sein Gewehr
und ein paar Ladestreifen Patronen in der Tasche.

„Halt ! Wer da ?" ertönte es jetzt aus dem Hasel
„Namur , Maubeuge !" wollte Alfred rasch mit dem LM
wort antworten . Hermann aber hielt dem Fre »"" -
Mund zu. In dem „Halt ! Wer da?" dort drüben »
etwas gelegen , was ihn stutzig machte. So wuroe
keinem deutschen Soldaten gerufen.

Rasch nahm er mit seinem Freunde hinter
Weidenbusch Deckung.

„Die Losung oder ich schieße!"
„Hier gut Freund , nix schießen!" kam es da von °

und nun war es den beiden klar , daß sie auf ein
zösischen Vorposten gestoßen waren . Ein Zurück ga»
sie jetzt nicht mehr . Jetzt galt es Leben oder Tab. « j
sten hätte Hermann freilich jeden Schutz vermtedeN'
feindliche Vorpostenkette nicht auf sich aufmer

Wohl zehn Minuten lagen die beiden " gungsla^
ter ihrem Weidenstumpf und Hermann durcyov»
seinen scharfen Augen das Halbdunkel der Mond .
eine Spur von dem Gegner zu entdecken. Dow -
schien sich klar darüber , daß eS sich jetzt uw 1« »

Da griff Hermann nach einem dürren i
vor ihm lag . Er nahm seinen Helm ab und rntt ^
Ueberzug , sodatz die Helmspitze im Monblicht ß*« ? ’f
steckte er den Helm auf den Ast und hielt thn ei» « ,
nach rechts . . . . . i,.# -

Im nächsten Augenblick kracht ein « chutz, der
in der Mitte durchbohrte . ^

„Jetzt Vorsicht , jetzt wirb er sich gleich
Und richtig , im nächsten Augenblick bewegte

dem Weidenbusche etwas . Darauf hatte Herw "" ' . -
wartet . Er riß die Flinte an die Backe, zrelte ,
Drüben hörte man einen dumpfen Ausschlag .-̂ /

„Der Kerl ist mausetot : den habe ich doch J,cßrte
Alfred wollte sich erheben , doch der Freund ® «pS«» 1
„Warten wir noch einen Augenblick , ob rem

der Nähe ist." , , . ..
Wohl noch eine Viertelstunde lagen die x

beweglich im Grase . Da schlug die Glocke drünt
acht Uhr . . . . „(flCtMl'*■

„Jetzt ist es aber Zeit ." sprach da Alfred autae ^ «
habe Avonne bis neun Uhr in Sen Pavillon

«Fortsetzung folgt .)
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^ eintretend lwaz in-
Bulgarien
ns nutzbnr
wb im zn-
iilchproinf-
werben.
echnen diin
orten: Die
örffte ben
igen utttet
h umnotfc
lktur gegen

Mittwoch3. November 1915

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 3. November.

Kriegsereignisse vor einem Jahre.
F. November.

Kerkamps bei Yarmonth. — Bor de« Dardanellen.
«« biesem Tage fand ein Seekampf bei Yarmouth

jjcht unter Englands Küste statt. Deutsche Kreuzer
lt Men  einen Angriff auf die Küstenwerke und englische
jSSfe; ein englisches Unterseeboot sank und zwei Dampf-
A -ff-nE »en 'ebenfalls, während die deutschen Schiffe ganz un->
^heüigt blieben.^ Dieser deutsche Angriff rief in England. , größte Aufsehen hervor. — Im W e st e n wurden aus

Ueberfchwemmungsgebiet von Nieuport die deutschen
r^ vren ohne irgendwelchen Menschen- oder Material-

der Angriff auf Ypern  schrittVrfnft herausgezogen,- der Ar
Äts , bei Roye (westlichfirr SVltHrfu,
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von St . Quentin ) fanden
'witterte, für Deutsche und Franzosen verlustreiche
»»mofe statt, ebenso an der A i s n e östlich von Soissons.
L »̂ aus einem Tagesbefehl des Generals von Lochow
^worgeht, waren es Infanterie und Pioniere , unterstützt
E Artillerie, des 8. Armeekorps, die den Feind aus seinen
««schanzten Stellungen bei Chavonne und Soupir jagten
«z 1000 Gefangene machten. — Bereits an diesem Tage
Karinen die Dardanelle  n-Kämpfe, die sich nun

j endlos wie erfolglos hinziehen. Ein englisch-fran-
Msches Geschwader bombardierte die Dardanellen -Forts,

ohne Schaden anzurichten. Zu den scheinheiligen
Gärungen der Ententemächte gegen die Türkei gesellte
L nun auch Frankreich, das der Türkei Neutralitätsbruch
«olwarf. Im Erklären waren die Ententemächte groß, tm
Mdeln weniger. Uebrigens zeigte die Türkei von vorn¬
herein, daß sie sich auch von England nichts gefallen zu
l-sien aeöettTe; ein Ultimatum des Khediven verlangte die
stforttge Zurückziehung der englischen Truppen aus
Aegypten. _

ttriegsfürsorge der städt. Gartenverwaltung.
Gleich nach Ausbruch des Krieges, im Hochsommer des

vorigen Jahres , nahm auch die städt. Gartenverwaltung
Veranlassung, einen Teil der Kulturflächen in den Baum-
schulen, in der Staütgärtnerei und auf dem Süd-
friebhof.  so weit angängig, für den Anbau von Ge¬
müse  herzurichten und zunächst mit Winter - und
Keühjahrsgemüsen  zu bestellen. Nach Ablauf des
Lintejahres sei nun hierüber ein kurzer Ueberblick gegeben.

Von den vorerwähnten Betriebsflächen konnten von
sei Verwaltung selbst etwa 8% Morgen zum Anbau von
Aemüsen in Benutzung genommen werden. Die schon ziem¬
lich weit vorgeschrittene Jahreszeit gebot Eile. In äußerst
dankenswerter Weise wurden mehrere Tausend Gemüse¬
pflanzen von Gemüsegärtnern aus Wiesbaden
rnib näherer Umgebung unentgeltlich  zur Ver¬
fügung gestellt, sodaß in kurzer Zeit sämtliche für den An¬
bau vorbereiteten Flächen bestellt waren. — Das kleinste

jedes entbehrliche Stückchen wurde ausgenutzt , und
reiche und mannigfache Ernte  war der schöne

olg. Die für die Frühjahrs - und Sommerbestellung el¬
terlichen Gemüsepflanzen zog die Verwaltung alsdann
Frübeetkästenselbst heran. Spinat , Mangold , Kohlar¬

ien, Kohlrabi usw. konnten in vorzüglich entwickelter Ware
geerntet werden.

Eie Abteilung VI vom „Roten Kreuz" war ständige
'eharerin der herangezogenen Gemüse, die durch Me

altung an Ort und Stelle geliefert wurden . — Es
» folgende Mengen zur Ablieferung: 2100 Pfund

Spinat; 1450 Pfh. Mangold ; 190 Pfd. Winterkohl; 100 St.
Weißkraut; 550 St . Unterkohlrabi ; 3200 St . Wirsingkohl:
M Si. Oberkohlrabi.

Nachdem die Flächen im Laufe des Winters und Früh
ichrs von Spinat und Mangold usw. geräumt waren , wür¬
ben zur weiteren Ausnutzung Frühkartoffeln gelegt und
Mur die Sorten „Kaiserkrone" und „Paulsens Juli ". —
Von diesen ist die Ernte der Sorte „Kaiserkrone" besonders
wt ausgefallen. Es wurden von 2% Morgen nach Aus-
r* 1,011 20 Zentnern Saatkartoffeln 137 Zentner der schön-

s & Sie »En Speisekartoffeln geerntet (außerdem 10 Zentner Fut-
•.«Jati-Sto » fW«) und alio ein etwa siebenfacher Ertrag erzielt,

(fl . der Frühkartoffeln „Paulsens Juli " ergaben
2 bei AuSsaat von 18 Zentnern Saatkartosfeln 70 Zentner

ikfurti' mH ,« (""sterdem 6 Zentner Futterkartoffelni ; einen an-
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««gL Der Tag der heiligen Hubertus.
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Beî V
ni «"

-eA'stellt-

t Jto*  Kalender jedes weidgerechten Jägersmannes ist der
i? ovember ganz besonders rot angestrichen, denn es ist

oer Festtag des Schutzpatrons der Jäger , des Hei-
Hubertus, dessen wundersame Bekehrung einer der

,?Mten und volkstümlichsten Legenden der Heiligenge-
^Ae bildet. In ungezählten Bildwerken ist sie festgehal-

, die markige Gestalt dieses leidenschaftlichen Weidman-
°». ' lvte er am heiligen Charfreitag der Jagd obliegt und

uch, in die Kniee sinkend, vor einem gewaltigen
- --eht, zwischen dessen weitauslaüendem Geweih ein

i>>5eâ Ereuz, das leuchtende Zeichen des Christentums,
M z Strahlenkränze emporragt. Kaum ein Forsthause», von dessen Wänden nicht diese Szene herniedergrüßt,
«u Üi” 1 und aberhunderten Geschichten für Jung und

^ ^ od erzählt, wie der jagdlustige Sohn des Herzogs
Änsu. 0 uon Guyenne, der einer der wildesten Lobens-

^ °u ben Hoflagern König Theoderichs III . und Pi-
vvn Heristal gewesen sein soll und sich selbst durch die
? 0lt der höchsten Feiertage nicht vom Jagen abhalten

urch dieses wunderbare Erlebnis zur Buße und
gottgefälligen Lebenswandel geführt wurde, daß

~~  im ersten Viertel des 8. Jahrhunderts — auf
mchofsstnhl von Lüttich erhoben und nach seinem

^o >ng gesprochen wurde.
öunkH Koster Andain im Ardennenwalde, wo sich das

' > i, 01"0 Ereignis zugetragen, wurde seiner sterblichen
,' »?chbem sie zuerst in der Peterskirche zu Lüttich,
1 in der von ihm erbauten Lambertikirche beige-
fiir a" 101̂uhre 825 die letzte Ruhestätte bereitet,Me Jäger ein Ort der Verehrung wurde. Der 3.

er aber, der St . Hubertustag , ward in alter Zeit
«nt® in der Gegenwart — als Fest ihres Patrons

pS v tcBe§ Jagen in Wald und Flur gefeiert. Da soll,
»in vergilbten Blättern , „ein jeder rechtschaffener

kihz auf die Jagd begeben, es wäre denn, daß er durch
oder einen starken Platz-Regen davon abgehal-
Doch sollen die Freunde von der Jägeren an

, °5.'?nderen feyerlichen Tage keinen um sich leiden.
„ wider Me Jagd -Regeln das Wild mutwillig ver-

*ĥ r* en att  solchen Jagden Frauen teil, so hatten sie
8«nz bestimmten Ordnung zu fügen: „Wenn nun

Feste eine Frauens -Person erscheinet, und solche

»ie

ehemaligen Schlammbecken am SüdfrtedHof waren mit Fut¬
termöhren lSpinat -Zwischensaat) bestellt, was eine Ernte
von etwa 10 Zentner Möhren brachte. So ist überall dafür
gesorgt worden, daß kein Land unbenutzt herumlag.

Eine wettere besondere Tätigkeit - er Verwaltung be¬
stand ferner in der Heranzucht von Gemüsepflan¬
zen,  z . T. für den eigenen Bedarf, z. T. für Me Abteilung
VI vom „Roten Kreuz". Zum Anbau aus den, Meser Ab¬
teilung vielfach zur Verfügung gestellten Landstücken war
an Gemüsepflanzen großer Bedarf. Ueber 100 000 Pflan¬
zen waren daher in Frühbeetkästen herangezogen. — Die
Arbeit des Berstopfens der Pflänzchen wurde dabei z. T . von
jugendlichen freiwilligen Helfern der Abteilung VI ge¬
leistet.

So sind nicht nur die sonst zum größten Teil anderen
Zwecken dienenden Krilturflächen und Einrichtungen in der
vorerwähnten Weise für den Gemüsebau ansge¬
nutzt  worden , auch in den städt. Anlagen wurden Teile —
die großen Rasenflächen — durch Futtergewinnnng
nutzbar  gemacht. — Aus diesem Grunde wurde, wo es
angängig war , von einem regelmäßigen Grasschnitt abge¬
sehen und Heu gemacht. Allerdings mußten hierbei die ge¬
pflegten Rasenflächen z. T. sehr in Mitleidenschaft gezogen
werden und erst mit vieler Mühe konnte nach dem Gras¬
schnitt einigermaßen wieder der frühere Zustand hergestellt
werden. Auch der Ertrag der Heu-Grnte war sehrr erfreu¬
lich. Ans den hinteren Kuranlagen , aus dem Nerotal,
Dambachtal, Walkmühltal und Südfriedhof konnten an¬
nähernd 400 Zentner des besten Heues eingefahren werden.

Nun ist auch jetzt wieder von der Gartenverwaltung für
geeignete Ausnutzung der vorhandenen Kulturflächen durch
Bestellung mit Winter- und Frühjahrssamen usw. gesorgt
und in den Kästen stehetl 4000 Wirsingpflänzchen für die
Frühjahrsbestellung bereit.

Die nächste Stadtverordnetenversammlung findet am
Freitag , den 8. November, nachmittags 4 Uhr, mit folgender
Tagesordnung  statt : 1. Antrag des Magistrats auf
Annahme der „Friedrich Lohmann-Stiftun ^ . 2. Antrag des
Magistrats auf Annahme des Bermächtniffes der Frau.
Richard Kolb, Witwe des verstorbenen Majors Kolb. 3.
Mitteilung bezüglich der Stiftung des Dr . Richard Flei¬
scher zum Siechenheim. 4. Vornahme der Magistrats -Er¬
gänzungswahlen . 5. Vorlage über die Ausführung von
Notstandsarbeiten . Ver. Bau-A. 6. Fluchtlinienplan über
die Abänderung des Fußwegs zwischen der Aarstraße und
den Walkmühltalanlagen . Ber . Vau-A. 7. Fluchtltnienplan
über Me Abänderung des Hänfelwegs. Ber . Ban -A. 8.
Antrag auf Erhöhung der Unterstützungssätze für die Fa¬
milien von Kriegs- und Nichtkriegsteilnehmern. Ber . Fin .»
A. 9. Antrag auf Erhöhung der Kinderzulage für Beamte
und Hilfsarbeiter . Ber . Ftn .-A. 10. Bewilligung eines
Beitrages von 1000M. an den Wiesbadener Krippenveretn.
Ber . Fin .-A. 11. Bewilligung von 800 M. an das Garni¬
son-Bataillon Soldau für Herrichtung der daselbst befind¬
lichen Gräber gefallener Krieger. Ber . Fin .-A. 12. Unent¬
geltliche RückübertraMng einer Grundfläche an der Met-
schelstraße an das Johannisstift . Ber . Fin .-A. 18. Wahl
der Beisitzer für die Vorstände bei den im November l. I.
stattfindenben Stadtverordnetenwahlen . Ber . Wahl-A. 14.
Neuwahl von Mitgliedern der Einkommensteuer-Veranla¬
gungskommission. Ber . Wahl-A. 18, Mitteilungen des
Magistrats über Lebensmtttelbeschaffung. 16. Neuwahl
eines Armenpflegers für das 2, Quartier im 7. Armenbe¬
zirk, sowie einer Armen- und Waisenpflegerin für den 8.
Armenbeztrk.

Der Eiserne Siegfried, Mit dem gestrigen Tage hat die
Nagelung des Eisernen Siegfried durch die Schüler der
Volks - und Mittelschulen  ihr Ende gesunden.
Neben den bereits veröffentlichten Gaben haben gespendet:
Frau Geheimrat Dr . Fritz Kalle 100 M., Kommerzienrat
Häffner 100 M., Dr . Fresenius 10 M., Herr und Frau
v. Hunteln 180 M., Herr K. Dieterich 2000 M., Geschwister
Wagemann 300 M., Firma Marcus Berks u. Co. 100 M.,
H. Hermann 10 M„ Ungenannt 2 und 8 M., Lehrer Datum
80 M„ durch Sammelbüchse einqeqangen 346,10 M. Die
Schulkinder selbst steuerten 1389,37M , bei. Mit den bereits
öffentlich quittierten 3141M. ergibt sich eine Gesamtsumme
von 4638,47M. mehr 3141M. gleich 7676,47M., eine Summe,
die den Kindern der Schule die Freude der Nagelung er¬
möglichte, die Kasse des Roten Kreuzes in den Stand setzt,
zahlreiche Tränen zu trocknen, gütigen Gebern aber das
Bewußtsein gibt, ein schönes und gutes Werk getan zu
haben.

Aufnahme des Znckerbestandes. Gemäß der Verfügung
des Reichskanzlers ist die Aufnahme für die Bestände von
Berbrauchszucker /rm 1. November zu wiederholen.
Die Anzeigepflicht erstreckt sich nicht auf Mengen unter 80
Doppelzentnern. Die Anzeigen an Me Zentral -Einkaufs-
gesellschaft sind bis zum 10. November  abzusenden.
Anmeldeformulare sind bei der Handelskammer Wiesbaden,
Adelhetdstratze 28, zu erhalten.

Das Brotverteilnngsamt weist nochmals darauf hin,
daß, soweit es der Ausgletchstellemöglich ist. in besonderen
Fällen Mehlmarke « für Brotmarken einge¬
tauscht  oder auch alS Zusatzmarken  beantragt wer¬
ben können.

Fleischlose Tage. Der erste Tag , an dem kein Fleisch
verkauft  werden durfte , machte sich dadurch bemerkbar,
daß die meisten Metzger am gestrigen Dienstag ihre Läden
vollständig geschlossen hielten, und so werden es wohl auch
schließlich alle machen, wenn sie sich an die neue Verord¬
nung und — an die neuen Feiertage gewöhnt haben, die
ihnen wider Willen zweimal wöchentlich beschert worden
sind. Daß übrigens an dem vorhergehenden Tage viel
mehr gekauft worden ist, gewisiermaßen. um der Verord¬
nung ein Schnippchen zu schlagen, wurde nicht beobachtet.
Das Publikum scheint sich demnach ganz willig in die fleisch¬
losen Tage schicken zu wollen.

Zuzug nach Wiesbaden. Daß Wiesbaden seine alte
Zugkraft als Wohnstadt noch in vollem Maße besitzt und
daß der Zuzug von außerhalb selbst während des Krieges
in großem Maße zuntmmt, kann man daran ersehen, daß
in der letzten Woche die Besitzungen Parkstratze 11, Park¬
straße 87, Nerotal 23 und Gartenstratze 18 durch Kauf an
auswärtige Herrschaften  übergingen . Sämtliche
Geschäfte wurden durch die Firma I . Ehr . Glücklich.
Wilhelmstraße 86. vermittelt.

Feuerbestattung. Im Monat Oktober wurden aus
Wiesbaden 20 Personen eingeäschert, davon 12 in Wiesba¬
den und 8 in Mainz . Von den in Wiesbaden Eingeäscher¬
ten waren 8 männlichen und 4 weiblichen Geschlechts. 10
waren evangelisch. 1 katholisch und 1 mosaisch.

--- Bauernregeln für den November. Den Monat Novem¬
ber sieht der Landwirt im allgemeinen weit lieber mild und
feucht als kalt und trocken. Ein kalter November mit frü¬
hem Schneefall deutet nach dem Volksmund auf einen stren¬
gen Winter hin, denn: Pfeift November fest ins Laub, wird
der Winter hart , das glaub ; aber : Bringt November vieles
Naß, gibt's auf Wiesen vieles Gras . — Wenn es im
November frostet, es der Saat das Leben kostet. — Zeigt
November sich im feuchtem Schnee, bringt er reiche Frucht
und Klee. — Im übrigen gelten vom November noch fol¬
gende Regeln: Jst 's zu Allerheil'gen rein , tritt Altweiber¬
sommer ein. — Wenn'S Allerheil 'gen schneit, halte deinen
Pelz bereit. — Bringt St . Martin fll .) Sonnenschein, tritt
ein kalter Winter ein. — Jst 's um Martini trüb , wird der
Winter auch nicht lieb. — Mariä Opferung (21.) klar un-
hell, macht den Winter streng ohn' Fehl . — Wie das Wetter
um St . Kathrein (23.), wird der nächste Hornung sein.

Kurhaus« Theater» vereine » Vorträge usw.
Wohltätigkeitskonzert von Mitgliedern

d e r kö n i g l i chen S ch au f p i e l e. Mitglieder der könig¬
lichen Schauspiele veranstalten am kommenden Montag,
8. Nov., im Konzertsaal der Turngesellschaft, Schwalbacher
Straße , einen großen Wohltätigkeitsabend zugunsten der
Hinterbliebenenfürsorge unserer Stadt . Der Vorverkauf
beginnt am Mittwoch, 3. Nov., in der Musikalienhandlung
von Wolfs, Wilhelmstratze, und bei August Engel , Taunus¬
straße und Filialen . Die Preise der Plätze sind auf 5, 3, 2
und 1 M. festgesetzt worden.

Kassau und Nachbargebiete.
Y Haiger . 3. Nov. Eisenbahn st recke Siegen-

H a i g e r. Die Gastwirtschaft im hiesigen neuen Eiseubahn-
empfangsgebäude ist einem Herrn aus Wiesbaden über¬
tragen worben. — In postalischer Beziehung werden durch
die neue Bahn ebenfalls Aenderungen eintreten . In
Fellerdilln  kommt eine neue Postagentur  zur
Einrichtung. Folgende Orte werden dieser zrrgeteilt: Ro¬
denbach, Stetnbach. Forsthaus Steinbach. Dillbrecht und Off¬
dilln. Der seitherigen Postagentur in Oberroßbach (Dill-

Jagd -Freuöe mit genüßen will, so soll sie gestiefelt und ge-
sporet, auch also gekleydet seyn, daß ihre Kleidung wenig
oder gar nicht von der männlichen unterschieden. Sie soll
auch ihr Pferd auf eben Me Art als eine Manns -Person
reuten ".

Am Hubertustage hallten die Wälder und Felder wider
vom fröhlichen Klang der Jagdhörner und dem Gebell der
Rüden. Am frühen Morgen ging es mit den Hunden zu
Holze, am Nachmittag ward der Falke von der handschuh¬
bewehrten Faust in die Lüfte entsandt, damit der Weidmann
an allen Arten der Jagd seine Freude habe. Bei sinkender
Dämmerung traf man sich alsdann am vorher bestimmten
Sammelplatz, tauschte gegenseitig seine glücklichen oder un¬
glücklichen Erlebnisse aus und zog dann gemeinsam zum
nächsten Jagdhause, wo bei schäumendem Becher, froher
Rede und klingenden Liedern der Tag des Heiligen Huber¬
tus beschlossen wurde.

So wars in alten Zeiten, und so ists bis in unsere Tage
geblieben. In diesem Jahre zwar wirb der Hubertustag
vieles von seiner sonstigen Fröhlichkeit vermissen lassen.
Dem deutschen Jäger ist diesmal ein anderes Jagen auf¬
gezwungen. das fern vom deutschen Walde auf ungewohn¬
ten Jagdgründen stattfindet. Aber auch dort wird ieder
weidgerechte Jägersmann am 8. November seines hohen
Schutzpatrons gedenken. Und wenn er abergläubischen Ge¬
mütes ist. so wird er sich erinnern , daß dem Heiligen Hu¬
bertus zu Lebzeiten nachgerühmt wurde, daß er durch sein
Gebet „einen Regen zu Wege brachte, eine Feuersbrunst lö-
schete und viele vom Teufel befrente". Das wird ihm hel¬
fen, Deutschland von den zablreichen weißen und farbigen
Feinden zu befreien, die es wie die Teufel überfallen Haben.

Allerseelenftimmung 19(5.
„Es ist vollbrachtl" hört ich an diesem Tage,
Wie es dereinst erklang ans Golgatha.
In heiße Tränen , in die Totenklage
Mischt sich Entsagung heut schon fern und nah.
Jndetz in Ost — West — Süden wie im Norde«
Noch wildes Kampfgeschrei durchtobt die Welt,
Und weiter rast das Sengen , Brennen , Morden
Und macht die Flur zum weiten Leichenfeld.

*
„Es ist vollbracht!"—Ein Schrei, dann tiefes SchweiLM,
Ein unaussprechlichnamenloses Weh,

Wie Tränen rieselt's nieder von den Zweigen,
Zum Leichentuch webt sich ber erste Schnee.
Und über Trauerkränzen , Blumen , Kerzen
Sinkt grauer Nebel, stille, finstre Nacht.
Und zuckend steigt's aus Millionen Herzen:
Barmherzigkeit! — Es ist vollbracht — vollbracht!

*
Wohl ist's vollbracht, das Opfer ohne Gleichen,
Das tiefgebeugt Millionen brachten dar;
Doch noch umzucken Blitz- und Flammenzeichen
Des Vaterlands , des teuren , Hochaltar.
Und deshalb gilt es Grötzres zu vollbringen , ,
Damit umsonst nicht floß das edle Blut.
Den Blick empor, das Höchste zu erringen,,
Verleihe Gott uns Kraft und Heldenmut!

#
Trotz Todesnot, trotz Stürmen , Kämpfen, Wettern
Zeig' dich, mein Volk, als königlich Geschlecht.
Beim Niederrascheln von den letzten Blättern
Auf Gräber zoll den Lebenden ihr Recht.
Heil, Glück und Segen unsren Vierbundswaffen!
Zur Linderung der Verlass'nen Not und Pein
Dem „Roten Kreuz" die Mittel helft beschaffen—
Und unser Feldgeschrei mutz „Sieg - Fried"  sein.

I . Ehr . Glücklich  sen.

Kleine Mitteilungen.
Der Fall Körner. Der Präsident des Deutschen

Bühnenvereins  hat auf den veröffentlichten Brief des
Professors Reinhardt folgende Antwort erteilt:

Sehr geehrter Herr Professor! Ihre Austrittser¬
klärung habe ich erhalten . Die Begründung hierfür , es
sei meine Entscheidung in Sachen der Frau Körner mit
den Satzungen des Deutschen Bühnenver¬
eins unvereinbar,  findet in dem von Ihnen an-
gezogenen 8 31 keine Stütze. Er hat nicht den von
Ihnen wiedergegebenen Wortlaut , da das Wort „darf"
in Absatz2 nicht steht. Entscheidend ist Absatz 8, dessen
Voraussetzungen erfüllt sind. In vorzüglicher Hochach-,
tung Der Präsident des Deutschen Bühnenvereins.
Graf Hülsen-Haeseler.
Die Königl. Generalöirektion Dresden hat den Deut¬

schen Bühnenverein davon in Kenntnis gesetzt, daß sie ihre
Rechte aus dem Prozeßwege wahre« wird.
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M/tteilungen aus aller Welt.
Grotzfener im Hafen von Glasgow. In G x,,

brach in einem Warenschuppen öer Firma Holt u. a/ft
Feuer aus , wodurch große Vorräte , namentlich au
vernichtet wurden . Der Schaden beträgt etwa 1
Mark. Der in der Nähe des Schuppens liegende 3
„Record" dieser Linie wurde beschädigt.

Ein Fernbeben . Der Seismograph der Köm
Sternwarte verzeichnete am Vormittag des 1. Nr
ein starkes Fernbeben , dessen erste Svuren um g
Min . 15 Sek. wahrgenommen wurden. Der erste'
Einsatz erfolgte um 8 Uhr 86 Min ..20 Sek., der ^,1
8 Uhr 46 Min . 10 Sek., die langen Wellen um 8 Uhr4
19 Sek., während das Maximum um 9 Uhr 19 Min. ei«
Um diese Zeit setzte ein zweites schwächeres Beben ein US»um Deil frurrfi das narberaekende kräftigere «k . -/ *6

kreis) verbleiben nur noch die Orte Niederroßbach und
Weidelbach. Die fahrende Lanöpost Haiger—Oberroßbach
und Haiger—Langenaubach kommt mit der Eröffnung der
neuen Bahn in Wegfall.

V Haiger, 2. Nov. Beerdigung . — Schulper¬
sonale.  Unter zahlreicher Beteiligung von nah und
fern und unter militärischen Ehren fand gestern die Beer¬
digung des Geh. Sanitätsrats Dr . H i l d statt. Der Ver¬
storbene, der im 71. Lebensjahre stand, hatte den Feldzug
1870/71 mitgemacht. Wegen seiner Tüchtigkeit als Arzt und
seines biederen Wesens war er allseitig hoch geschätzt. Die¬
sem Gedanken gaben Ausdruck Herr Geh. Medizinalrat Dr.
Schauß für den Äerzteverein, Herr Oberlehrer Bahmer für
die Burschenschaft und Herr G. Ohlenburger für den Krie¬
gerverein . — Hauptlehrer Ruff  ist zum 1. Februar n. F.
in den Ruhestand versetzt. Die Stelle wird durch einen Rek¬
tor besetzt werben. Auch ist die Errichtung einer Mittel¬
schule in Aussicht genommen.

Sport.
Futzballwettspiele. Die Spielvereinigung

Wiesbaden  spielte am Sonntag im Retourspiel gegen
die Biebricher Fußballvereinigung  auf dem
Sportplatz an öer Waldstratze unentschieden 3:3. Hier lie¬
ferten sich zwei gleichwertige Gegner ein bis zur letzten
Minute spannendes Spiel . Was Biebrich an Körperstärke
überlegen war , glich die Wiesbadener Mannschaft durch ihr
gutes Zusammensviel aus . Eine Viertelstunde nach Beginn
verwirkte Biebrich einen Elsmeterball , der vom Wies¬
badener Mittelstürmer eingesandt wurde. Bald darauf zog
Biebrich gleich. Der Linksaußen der Spielvereinigung
flankte dann bei einem Durchbruch schön vors Tor , und
hier wurde der Ball vom Rechtsaußen unhaltbar zum zwei¬
ten Tor verwandelt . Zehn Minuten später schoß der Links¬
außen das dritte Tor . Biebrich erzielte kurz vor Halbzeit
sein zweites Tor , und mit 8:2 ging es in die Pause. Nach
dem Wiederbeginn setzte Biebrich alles daran und sah seine
Anstrengungen bei einem Gedränge vor dem Wiesbadener
Tor erfolgreich. Fetzt bekam der Biebricher Torwächter
schwere Arbeit, aber es blieb bis zum Schluß bei dem un¬
entschiedenen Ergebnis . — Fn Biebrich verlor die Fu¬
gendvereinigung Biebrich  gegen Erbcnhei-
mer Sportverein  mit 2:0 Toren.

fffT
--------- Königliche Schauspiele . --------

Mittwoch, 3. November, abends 7 Uhr. 8. Vorstellung. Abonnement B,
Der fliegende Holländer.

NomanttscheOper in 8 Akten von Richard Wagner.
Daland , ein norwegischerSeefahrer . . . . Herr Bohnen
Senta , seine Tochter. Frl . Frick
Erik, ein Jäger . Herr Scherer
Mary, Senta 'S Amme . Frl . Haag
Der Steuermann Dalands . . . Herr Haas
Der Holländer . Herr de Garmv.

Matrosen des Norwegers. Die Mannschaft des fliegenden Holländer- ,
Mädchen. — (Ort der Handlung: Die norwegische Küste.)

MustkalischcLeitung: Herr Kapellmeister Rother.
Spielleitung : Herr Oicr -Registeur McbuS.

Ende gegen 1» Uhr.

Wochcnspielplan. Donnerstag, 4., Ab. C.: Rigolctto. — Freitag , 8.,
Ab. B.: Die Zwillingsschwester. — SamStag, (!., Ab. D.: Der Schau,
spiekdircktor. Hierauf : Der Dorfbarbtcr . Zum Schluß: Aufforderung zum
Tang. — Sonntag , 7., Ab. A.: Die Hugenotten. — Montag, 8., Ab. <£.:
Der Strom. (Zum Vorteile der hiesigen Theatcr-PcnstonS-Anstalt.)

- ------- -- - Residenz - Theater . -
Mittwoch, den 8. November. Abends 7 Uhr.

Herrschaftlicher Diener gesucht.
Schwank in 3 Akten von Eugen Burg und Louis Taufstein.

Spielleiter : Dr . Herman Rauch.
Joachim von Falkenthal, Oberleuttiant . . . Carl Berg
Alice, feine Frau . Dtete Maiberg
Ilse , Alices jüngere Schwester . Margarete Glacfer
Adalbert von Wismar, Alices und JlfeS Vater Albert Ihle
Constantine von Runeck. « . . . Marly Markgraf
Fritz Stauffen . Werner Hollman»
Minna , Dienstmädchen Stella Richter
Lehmann, Dienstvermittler . . . . . . . . Albuin Unger
Friedrich, Diener . . . . Georg May

Ort der Handlung: Berlin . Zeit : Gegenwart.
Der erste und zweite Akt spielen an einem Tage im Herbst 1914.

Der dritte Akt spielt im Frühling 1918.
Ende 9 Uhr.

Dr . Marti « Berner +. Der auf dem serbischen Kriegs¬
schauplatz durch einen Kopfschutz schwer verwundete Refe¬
rendar Dr . Martin Berner  ist seinen Verletzungen er¬
legen.  In dem Verstorbenen verliert die deutsche Leicht¬
athletik einen ihrer unermüdlichsten Förderer . Dr . Ber¬
ner war sowohl als guter Stafettenläufer , der beispiels¬
weise bei keinem Siege des Berliner Sport -Clubs im
Stafettenlauf Potsdam -Berlin fehlte, wie als Hockeyspieler
sportlich tätig und wirkte auch schriftstellerisch durch aus¬
gezeichnete Sportartikel . Er gehörte auch der vom Deut¬
schen Reichsausschutz nach Amerika entsandten deutschen
Stuöien -Kommission für Olympische Spiele an.

William Grace , Englands bekanntester und bedeutend¬
ster Kricketspieler, ist im Alter von 67 Jahren zu Fairmont
einem Herzschlag erlegen.  Auch als Läufer vollbrachte
er ausgezeichnete Leistungen.

Einen nenc» Weltrekord im Gehen stellte in Toronto
George G 0 u l d i n g auf. Goulding legte 7 Meilen in
50 Minuten 40% Sekunden zurück, also die Meile (1609
Meter) durchschnittlichin 7 Min . 14,2 Sek.

vermischter.
Die Sage der Metternich. In der Familie des neuen

deutschen Botschafters in Konstantinopel, Graf Wolff-Metter-
nich, hat sich eine Sage vom Stammvater des alten Ge¬
schlechts erhalten , die zugleich den Namen „Metternich" zu
erklären sucht. Danach befand sich im Gefolge Heinrichs des
Heiligen, des letzten sächsischen Kaisers, ein an Geschlecht
und Tapferkeit gleich vornehmer Hauptmann der Leibwache.
Metter geheißen, dem der Kaiser in jeder Hinsicht vertraute.
Dadurch ward aber der Neid einiger Hofherren erregt und
sie schrieben einen Brief voll höllischer Lügen und verräte¬
rischer Anschläge, indem sie Metiers Schriftzüge täuschend
nachmachten, als wäre es von diesem selbst geschrieben, und
spielten ihn arglistig wie durch Zufall in die Hände des
Kaisers. Allein das Vertrauen desselben war fester wie
Eisen. Nachdem er ihn gelesen, legte er ihn ruhig bei Seite
und sprach: O Metter nicht! Diese Worten gingen sogleich
von Mund zu Mund und als Metter eintrat , rief alles bei
seinem Anblick jenes „Metter nicht" ihm entgegen als sein
bestes Lob. Auf diese Weise ist dieser Ausspruch für ihn
und seine Nachkommen sein Zuname geblieben.

wu

zum Teil durch das vorhergehende kräftigere üben«,
war . Seine langen Wellen begannen um 10 Uhr 43-N
32 Sek., sein Maximum war um 10 Uhr 51 Min. 40A
erreicht. Die Bewegung erlosch etwa nach 12 Uhr >
Entfernung des Herdes des heftigeren Bebens dürftet
9500 Kilometer anznseben sein.

Großer Brand in Santander . Der „Temps" meldet
Santander (Spanien ): Das Theater und mehrere hx-
barte Gebäude sind durch einen Brand zerstört wo
Der Schaden ist sehr groß: mehrere Personen
verletzt._

Wafferstönde am 2. Nov.: Konstckiz 3,10, Kehl
Mannheim 2,10, Bingen 1,05. Koblenz 1,29. Hüninge» l
Straßburg 1,74. Mainz 0.03, Rheinaan 1,60. Köln 0,89f

Echrlftleitung: Bernhard  A r v t h u ».
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Gro,
für Kunst, Wiffcnfchaft, UnterhgltnngS- und volkswirtschaftliche,' ,
B. E. E i f e n b e r g e r ; für Stodt. und Landnachrichten, Gericht'
Sport : C. D t e tze I: für die Anzeigen: Carl  RSstel, ' (ämtli*

Wiesbaden. ~
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag » . An st alt

Kunstausstellung 1915
Neues Museum — Gemäldegalerie

I. Oktober 12. Dezember
Täglich 10 bis 6 Uhr

2687

k

Wochcnfpiclplan. Donnerstag , 4.: Der Schwabenstreich. — Freitag , 5.:
Herrschaftlicher Diener gesucht. — SamStag, 8.: Maskerade. — Sonntag,
7., nachm. 3.30 Uhr: Im bunten Rock. Abends 7 Uhr: Maskerade.

Wiesbadener
Vergnügnngs «Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Mittwoch, 3. Nov., abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Soun- n. Feiertag» 9 Vorstellungen.

8.30 und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgafst 72. Fernsprecher 6137
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Dom 3.- 5. November:

Schipp Schipp, Hurra!
Landsturm-Humoreske.

Auswärtige Theater.
Stadttdeater Frankfurt a. M.Lparehau».

Mittwoch, 3. Nov., abdS. 7.30 Uhr:
Die Fledermaus.
Sch»uf»i,lh»u«.

Mittwoch, 3. Nov., abdS. 7.30 Uhr:
Kariut« von Orrclande».

in allen Fächern höherer Lehr¬
anstalten. Offert, erb. u. M. 618
an die Geschäftsstelledieses
Blattes. LS76

WoMeMii.
Fräulein aus guter Familie,

Absolventin böh. Schule, lang-
jäbriae Praxis in kausm. Be-
trieben, sucht Nebenbeschäftigung
als Privatsekretärin.

Offert, unter Br . 76 Filiale 2.
Bismarckring 29. b8014

« n
(i
inet LPfund Mk. 1.40

intet a Pfund Mk. 1.66
aPfd . Mk. 1.6ü

Funge Enten » Pfund Mk. i .«o
Tauben 75- 85 Pf«, pro Stück
liefert in 10-Pfund-Packung ge¬
schlachtet. geruvft und entdärmt

Warb Saselmsky, 2888
Mustergeflügelhof,vadNauheim.
/cefittet wird: GlaS. Marmor.
^ Kunffgeaenstände aller Art.
(Porzellan feuerfest im Master
haltbar). Luifenvlatz 6 bei
D. Uhlmann. _2674

■Pianos
Sdimlfz.1

fmrunlerridjt|
and) bester Methode. Off. erb. u.
M. 617 a. d. Geschäfts,t. ds. Bl.

Der Frauenkliib E . V.
veranstaltet ein

„MIlieitM“zu Besten der erifindeten
Krieger und Kegeltigee der Kriegsbesdidigleo

im „ Residenztheater“

am Sonntag , den 7 . November , vormittags 117* Uhr

unter gütiger Mitwirkung von
Frau Dr. Hans -Zloepffel , Herrn Professor Brück¬
ner , Herrn Kapellmeister Rother , Frau Pansa,
Fräulein Stella Richter , Herrn Möller und dem

Franenklnbchor , geleitet von Frau Aloff.
Der Vorstand.

Karten im Vorverkauf sind zu haben : im Resldenz-
theater , Franenklnb , Oranienstr . 15, I. und den Musikalien¬
handlungen Wollf, Wilhelmstr ., Sch*llenberg , Kirchgasse und
an der Kasse zu 5 , 4 , 3 , S und 1 Mark . 2869

Wilhelmstrasse 8.

Das führende Kino

■ Wiesbadens!Zugfreier Theatersaal
eigene Lichtanlagen,

daher
klare , ruhige Bilder.
Spielplan bis Freitag:

Fern Anära
als . Tänzerin “ in dem
hervorragend . Sitten¬
schauspiel in 3 Akten:

fiespnngte Ketten!
(Erstaufführung)

| Danach Erstaufführung :!
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Sonder -Verkauf
Webergasse 3.

Die bewährten guten
Qualitäten solan ge Vor¬
rat zu alten Preisen.

Anfertigung nach Mass
:: in kürzester Zeit . ::

Wäsche -Abteilung
Webergasse 3.

Ferner empfehle:
Einen grossen Posten

KAMELHAAR-
Unterkleidung

Pulswärmer
jetzt 1.50,95 u. 50 Pf.

Socken 2.75, 1.75 Mk
KAMELHAAR-Westen

und Beinkleider
besonders leicht und warm

24.50, 19.50 und 12.50
Rohseidene Hemden
fertig und nach Mass.

Vegetar.Kur-Restaurant
| . Ranges Fernsprecher 6101,

HerrDmühlg ’asse 9
an der Grossen Burgstrasse , parallel der Wilhelmstrasse,

Anerkannt erstkiass . Diftt -Kttche.
Zubereitung der Speisen mit nur feinster Molkereibutter.

Jeden Dienstagu .Freitag v. 6 Uhr ab : Vorzgl .Kartoffel
Spezialität: Eier-Pfannkuchen mit Apfelmus.

r J.&G.ADRIA
König). Hofspediteure.

Bahnhofstrasse 6 . Fernsprecher 59.

Rüöbeliransporte 17»
Umzüge In der Stadt 2lK

Grosse moderne IWöbeläagerhäuser.

Evang. Familien-Alumnat, MrlaWein a.
für Schüler desGvmnafiums und Realprognmnastums. VorM
Empfehlungen. Reiche erzieherische Erfahrungen. ...2429 Anstaltsplan durch Pros.

die nach der heutigen Marktlage nn Sinne von Zllftr•
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos1°-
korps vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus- und Spaüervar

Kartoffeln u. Pfund Stück Obstr
Gemüse r Eßäpsel

Speisekartoffeln 4 — bessere Sorten
Salatkartoffeln 10- 12 - - Eßäpsel
Buschbohnen — — mittlereSorten
Stangenbohnen — — Kochäpfel
Weißkraut 7 15—40 Falläpfel
Wirsing 12 10- 35 Eßbirnen
Rotkraut 12 20- 40 bessere Sorten
Römischkohl 10- 12 — Eßbirn. m.Sort-
Rosenkohl 35 — Kochbirnen
Winterkohl Mirabellen

(Blaukraut) 12- 15 — Pfirsiche,1Sorte
Kohlrabi Pfirsiche, II. „

(oberirdische) — 5- 8 Pflaumen
Erdkohlraben Reineclauden

(Steckrüben) — 15- 25 Walnüsse
Spinat 10- 12 — Zwetschen
Gelbe Rüben 10 — Preiselbeeren
Karotten 15—18 — Weintrauben

„ 1 Gebund 5- 6 — Kastanien
Rote Rüben 10 —
Weiße Rüben 12- 15 — Sonst . Waren:
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Eskaiolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Einmackffalz-

aurken(10 St .)
Essigg- 1100 St .)
Blumenkohl

35

30- 35
25

5- 8
10- 15

Süßrahmbutter
Landbutter
Trinkeier
Kisteneier
Handkäse
Romadourkäse
Limburgerkäse
Schweizerkäse
Holländerkäle
Fett, nach Gehalt

Pfund
$1

8- 12

US- »
. 15—30
10- 12

60

70
22- 25

240
210

Wiesbaden, 2.Nov. 1915. Städtische Marllver««
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